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5. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


A, Ackerbau. i 


Anerkennung von Futterpflanzenfeldern, welche zur 
Saatgutgewinnung dienen. 


Im Frühjahr 1924 wurde die Beobachtung gemacht, 
daß Klee» und Grasſaaten nur ganz felten in guten Quali⸗ 
täten angeboten wurden. Meiſt waren die Saaten ſehr ſtark 


mit Unkrautſamen beſetzt. So ſah man z. B. häufig Rotklee 
mit gutem Korn, aber leider mit bis zu 50 9% erichſamen 
und anderen unerwünſchten Beimengungen. Bei Gras⸗ 


faaten kamen fogar falſche Sortenbezeichnungen in Anwen- 
dung, und es wurde Samen der R minderwertigen Treſpe 
als Raygras angeboten. Durch ſolche Saaten, wenn ſie auch 
billig ſind, erleiden die Landwirte, welche ſie ausſäen, mehr 
Schaden als Nutzen, denn ſie verunkrauten ihre Felder. Außer⸗ 
dem ſieht man dem Samenkorn nicht an, wie die Wuchsform 
und die Qualität der Pflanze iſt, welche aus ihm erwächſt. 
Gerade darauf kommt es aber bei den Futterpflanzen an. 


Dies läßt ſich nur im Feldbeſtande feſtſtellen. Das erzielte 


die 


Ka, 


Saatgut muß natürlich fo rein und keimfähig wie möglich ge- 
ſtaltet werden, wofür diesſeits Sorge getragen werden ſoll, 
indem die Errichtung einer ganz neuzeitlichen Reinigungs⸗ 
anlage für Feinſaaten in dieſem Jahre erfolgt, wenn nicht 
unerwartete Schwierigkeiten Verzögerungen verurſachen. Auf 
Grund der Ergebniſſe der Feldbeſichtigung und der Prüfung 
auf Reinheit und Keimkraft des Saatgutes wird die Aner⸗ 
kennung ausgeſprochen. Es braucht nicht weiter ausgeführt 
zu werden, daß für ſolches anerkannte Saatgut beſſere Preiſe 
gezahlt werden können als für eine unkontrollierte Saat. 
Auch kommt ein ſolches Saatgut für eine eventl. Ausfuhr am 
eheſten in Frage. Zur Anerkennung werden zugelaſſen: 
Rotklee, Weißklee, Schwedenklee, 

zicken, Peluſchken, Serradella, Lupine und alle 

ulturgräſer. Die Größe des Samenfeldes muß 
mindeſtens 2 Morgen bei Grasſaaten und 5 Morgen bei 
Klee uſw. betragen. Die Beſichtigung und Beurteilung findet 
ſtatt durch zwei Unparteiiſche. Der Feldbeſtand wird vor der 
Samenernte beſichtigt. Bei der Beurteilung iſt maßgebend: 
Die Echtheit, die Maſſenwüchſigkeit, die Ausgeglichen⸗ 
heit des Beſtandes, die Unkrautfreiheit ſowie Reinheit und 
See des Saatgutes. Felder mit Seidebefall, fta r tem 
Wegerich- und Ampferbeſtand werden auf keinen Fall an⸗ 
erkannt. Im übrigen u. als Richtlinien die Anerkennungs⸗ 
ſätze der D. L.⸗G. Die Gebührenſätze werden den Anmel⸗ 
denden nach endgültiger Feſtlegung derſelben mitgeteilt. 

Die Anmeldung hat umgehend zu erfolgen an die Weft” 

— landwirtſchaflliche Geſellſchaft,. — Poznan, ulica 

. Ratajezaka 39 I. 
Im Intereſſe der Förderung und Intenſivierung der 
ge andwirtſchaft wäre eine rege Inanſpruchnahme 
er Einrichtung erwünſcht. 


Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
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Invalidenmarken. 


Von zuftändiger Stelle ift uns mitgeteilt worden, daß 


für den Monat April im Sinne der Verordnung vom 17. März 
1924 ae Uſtaw Nr. 29 vom 31. März 1924, Poſ. 291) 
für die Deputanten 1,20 Zloty, für die Scharwerker und 
Häusler 1,00 Ztoty⸗Invalidenmarken für die Woche zu vere 
wenden ſind. 

Für die Monate Mai und Juni ſollen die Kontrollbe⸗ 
amten angewieſen worden ſein, vorläufig keine Reviſionen 
vorzunehmen, da die Verordnung vom 17. März 1924 (Dzien⸗ 
nik Uſtaw Nr. 29, un 291) aller Wahrſcheinlichkeit nach abr 
geändert werden wird. i 


Arbeitgeberverband f. d. diſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 
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Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 24. Juni 1924. 
n I.—II. Em. 2 EEE 


ex Kup.) „20 ©, . — 0 
Bant Zwiazku-Akt. I- XI. ©. la erzfeld Victorius LILE. 2,80 9 
(e Kupons) 8.50 % Iskra I.-IV. Gm. (e. Kup.) — % 
Polski Bank Handlowy⸗ ubań, Fabryka przetw.ziemn. 
Akt. I.-IX. Em. —0 I. IV. Em, 50.— % 
r Bank Ziemian⸗Akt. Dr. Rom. May⸗Akt. 

—V. Em. n 1,75 % „] I. IV. Em. 5 Bezugsr.) 19,— % 
Ban! Miynarzy L. Il. % | Mtyn Siemiansti I- I. E. — 6% 
Arcona J. V. 8 — % | Miynotwörnia J.-V. Em. 0,55 %% 
R. Barelkowskt 1.— VI. Em. — % | Płótno LI. Em. 0,45 % 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-IX. Em. Pozn. Spółła Drzewna 

(ex. Kup.) 0,55 % | I.—VII. Em. (ex. Kup.) 0,80 %, 
Centrala Stór I.-V. Em. — % | Unia LI. Em. 5,.— % 
Cukrow. NN E. — t foo | Akwawit a 
C. Hartwig I.-VI. Em. 0,55 % 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 24. Juni 1924. 


1 Dollar ö 6,8% |100 belg. Şes. © = Sloly 2383 
1 beutf ” — — [100000 öſterr. Kronen „ 7,305 
1 M gr ing » 22,40 | 100 holl. Gulden „ 194,20 
1 15 Frs. 92,01 | 100 tſchech. Kronen „ 16,30 
100 frz. Frs. ® 27,405 


Kurſe an der Danziger Börje vom 24. Juni 1924. 
1 Doll.⸗Danz. Gulden 5,781 100 Błoty = 


1 Pfund Sterling Danziger Gulden 110,626 
Danziger Gulden — 
Kurſe an der Berliner Börje vom 23. Juni 1924. 
100 holl. Gulden == 1 Dollar = bt. Mk. 4,20 
deutſche Mark 157,35 5% Dt. Reichsanl. 0,128 % 
100 ſchw. Franes = Oſtbank⸗Akt. 0,875 0% 
deutſche Mark 74,35 e Koks⸗Werke 34,75 0% 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark y 18,2 bahnbed. 9,60 % 
100 Zloty Laura⸗Hütte 4,875 % 
deutſche Mark 80,25 Hohenlohe⸗Werke 15,75 0% 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 
kt. * Diskontſatz der Polska Krajowa Raja Pozyczkowa beträgt 
b. 


5 Bauweſen und Bauftoffe.. 5 
Feuer im Stall. 


Leider it es eine nur allzu bekannte Tatſache, daß bei 
Bränden auf dem Lande faſt ſtets Vieh umkommt. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer betrübenden Erſcheinung ſind verſchieden. Zu⸗ 
nächſt ift es das Störriſchſein des Viches ſelbſt. Sobald es 
den Feuerſchein bemerkt, wird es natürlich unruhig. A 
ſchlimmſten ſind darin die Schafe, Pferde und Hühner. e 
und Pferde drängen ſich ängſtlich in die, dem Herde des Feuers 
gegenüberliegende Ecke des Stalles. Häufig wird es da das 
einzige Rettungsmittel ſein, die Wand des Stalles zu durch⸗ 
brechen und die Tiere ſich ſelbſt durch die geſchaffene Offnung 
Na n zu laſſen, was ſchnell und verhältnismäßig 
eicht natürlich nur bei 1 Ställen geſchehen kann. 
Die Schafe folgen zwar oft dem Leithammel, und wenn man 
dieſen herauszerren kann, iſt meiſt viel gewonnen. Aber nicht 
immer, beſonders dann nicht, wenn vor der Stalltür der Yener 
ſchein bemerkbar iſt. Pferde ſoll man nicht etwa alle auf ein⸗ 
mal losmachen, das würde die Verwirrung und damit das 
Unheil nur noch vermehren. Iſt genügend Zeit vorhanden 
und ſind die Tiere noch verhältnismäßig ruhig, ſo kann man 
ſie durch einen über den Kopf geworfenen dichten Sack blenden 
und einzeln zur Tür hinausführen. Hühner ſind bei aus⸗ 
brechendem Feuer ſo unvernünftig, daß ſie ditekt ins Feuer 
hineinfliegen, ſelbſt wenn man ſie ſchon außerhalb des un⸗ 
mittelbaren Gefahrenbereiches hatte. Sie ſind unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines Sackes oder einer Kiſte zu retten und in einen 
dunklen Raum zu bringen, wo ſie vom Feuer nichts bemerken. 
; 8 noch am einfachſten geſtaltet ſich die Rettung 

von Rindvieh, beſonders dann, wenn der ſtändige Pfleger 
zur Hand iſt, durch den ſie ſich leiten und beruhigen laſſen. 
Gelingt es erſt, ein Rind mit Ruhe hinauszuführen, ſo folgen 
meiſt die anderen gern; ſie benehmen ſich in der Gefahr 
vernünftiger als die Pferde. Bei Rettung von Schweinen 
und Ziegen müſſen oft mehrere Männer zufaſſen, da die Tiere 
vielfach nicht anders als getragen aus dem Stalle entfernt 
werden können. - „ 

it in der Nähe eines brennenden Stalles ein Bienen- 
ſtand, fo wird hierdurch das Rettungswerk oft recht erſchwert. 
Man denke daran, die gefährdeten Bienenvölker zuerſt in 
Sicherheit zu bringen. Die Fluglöcher werden mit einem 
naſſen Lappen zugeſtopft oder-durch ein Drahtgitter bete 
chloſſen und die Stöcke werden fortgetragen, am beſten in 
einen dunklen, kühlen Raum (Keller), wo ſich die aufgeregten 
Tierchen bald beruhigen werden. Natürlich darf man die 
Völker dort nicht vergeſſen, da ſie bei lange verſchloſſenem 
Flugloch erſticken würden. 4 

Ein großes Hindernis für eine völlige Rettung des durch 
Feuer gefährdeten Viehes iſt die recht oft zu beobachtende 
Kopfloſigkeit der zur Rettung Berufenen. Vermehrt wird 
— was ja recht leicht erklärlich iſt — die Verwirrung dann, 
wenn das Feuer nachts ausbricht. Das erſte Erfordernis ift, 
die Feuerwehr, falls eine ſolche am Orte iſt, und andere ge⸗ 
eignete Hilfe zu alarmieren. Bei Rettung des Viehes gehe 
man mit der nötigen Umſicht und Ruhe vor. Unruhe und 
Nervoſität übertragen ſich leicht auf das gefährdete Vieh. Die 
Pferde ſchlagen aus und das Rindvieh macht von ſeinen Hörnern 
Gebrauch, und dieſe ſind bekanntlich eine gefährliche Waffe. 
Gütiges Zureden hilft immer mehr, als heftige Schläge wir⸗ 
fen würden. Gelingt das Loskoppeln des Viehes nicht leicht, 
ſo durchſchneide man den Strick mit einem ſcharfen Meſſer, 
aber mit der nötigen Vorſicht, — nicht in der Richtung von 
unten nach oben, wie ich es einmal ſah. Das zudem noch 
ſtumpfe Meſſer glitt ab und fuhr dem Retter ins Auge, das 
natlrlich verloren war! Schwieriger liegt die Sache, wenn 
zur Befeſtigung Ketten Verwendung fanden. Die Hilfe leiſtende 
Perſon muß dann natürlich mit der Art der Befeſtigung völlig 
vertraut ſein. i 

In den Ställen der kleineren Beſitzer würden meiſt me- 
niger Verluſte eintreten, wenn dieſe Ställe 1 606 nicht ſo 
verbaut wären Man ſehe ſich nur einmal daraufhin die Ställe an 
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die Danzigs Landw 
Heft echte gunädft 


und vergegenwärtige fih, in welcher Weiſe man ein Rettungs- 
werk gegebenenfalls vornehmen könnte. Die oft engen 
Türen ſchlagen meiſt nach innen, was entſchieden ein großer 
Fehler iſt. Dann gelingt es wegen der von der Innenſeite 
andrängenden geängſtigten Tiere den zur Rettung herbei⸗ 
eilenden Leuten nicht einmal, in den Stall zu gelangen. Es 


ift bei Anlage und Bau eines neuen Stalles gebührend Rück⸗ 


ſicht zu nehmen anf A male beſonders im Gebrauch 
der Türen. Vorteilhaft iſt es natürlich, wenn mehrere Ein⸗ 
gänge, auf verſchiedene Seiten verteilt, vorhanden ſein können. 
Vermehrt wird die Feuersgefahr ungemein durch Aufbe⸗ 
wahrung großer Stroke und Futtervorräte im Stall; eine 
weiſe Beſchränkung in dieſer Richtung dürfte im Intereſſe 
größerer Feuerſicherheit ſtets am Platze ſein. Auch iſt es wenig 
angebracht, über dem (ungewölbten) Stalte einen Heuboden 
einzurichten. | 

Beſondere Vorſicht erfordert natürlich der Umgang mit 
Licht. Die Stallaternen dürfen nicht zerbrochene Scheiben auf⸗ 
weiſen. An vielen Orten wird in der Jetztzeit Gelegenheit 
geboten ſein, auch die Ställe mit elektriſcher Beleuchtungs⸗ 
anlage zu verſehen. Die ſoll man natürlich mit Freuden ere 
greifen, obwohl auch dieſe Anlagen die Entſtehung einer 
Feuersbrunſt nicht unbedingt ausſchließen. Nachläſſig aus⸗ 
geführte Anlagen, ſchlechtes Material und ſchließlich die in 
ällen reichlich vorhandene Feuchtigkeit können zu 
Kurzſchluß führen, der oft die Urſache zur Entſtehung größerer 
Schadenfeuer iſt. Auch durch die Ausdünſtungen von Vieh 
und Dünger (Ammoniak!) leiden die elektriſchen Anlagen 


ſehr; von Zeit zu Zeit müſſen ſie geprüft werden. 


vorteilhaft wäre es, wenn jeder Viehbeſitzer in 


ed 
ſeinem Stalle oder Hauſe einen oder mehrere der Ar": 


bewährten Handfeuerlöſchapparate beſäße. Ein einziges dur 

Anwendung eines ſolchen Apparates vor dem Feuertode be⸗ 
wahrtes Stück Vieh würde ſeine Anſchaffung rechtfertigen 
und bezahlt machen. > WE H. P. 


Bilder aus Danzigs Landwirtſchaft. 
Unter dieſem Titel bringt das Statiſtiſche Amt Danzigs eine 


neue Schriftreihe heraus, deren erſte Nummer ſoeben im Verlag 
„Der Oſten“ in Danzig erſchienen iſt. Die Reihe ſoll die Dan⸗ 
ziger Landwirtſchaft in, Einzeldarſtellungen behandeln. Das Grs 
ſcheinen einer ſolchen Sammlung iſt um ſo mehr zu begrüßen, als 
es bisher keine große landwirtſchaftliche Zeitung in Danzig gibt, 
wirtſchaft umfaſſend behandelt hat. Das erſte 

einen Aufſatz über die weltwirtſchaftliche 
Bedeutung der Freien Stadt Danzig und ihrer Landwirtſchaft vom 
Direktor des Statiſtiſchen Amtes, Dr. Funk. Weitere Aufſätze 
behandeln „Das Klima Danzigs“ (von Prof. Dr. v. Brunn), 
ar Fiſcherei in Niedexungsgewäſſern“ (von Prof. Dr. A. Seligo), 
„Danziger Fopſtwirtſchaft“ (von Oberregierungs⸗ und Forſtrat 
Nicolai), „Die Bedeutung der Landwirtſchaft im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig“ (von Dr. Kurt Biſchoff), „Die Grundbeſitzver⸗ 
teilung in der Danziger Landwirtſchaft“ (bon Dr. Rudolf Wilhelm), 
„Der Domänenbeſitz der Freien Stadt Danzig“ (von Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Reßler), „Die Gewinnung von Kulturland im Weichſel⸗Nogat⸗ 
Delta“ (bon Deichoberbaurat Bertram), „Die Entwickelung, Lage 
und der heutige Stand der Rindoiehzucht im Freiſtaalgebiet, unter 
beſonderer Berlickſichtigung der Arbeit der Herdbuchgeſellſchaft“ 
(von Dr. Müller), „Fleiſchberbrauch und ⸗Preisbildung in der 
Freien Stadt Danzig“ (von Direktor Dr. Lauritzen), „Die Dane 
ziger Kaltblutzucht“ (von Dr. Rüdiger), „Die Bedeutung der Saat⸗ 
gutwirtſchaft in der Freien, Stadt Danzig“ (von Dr. Benſing), 
„Die Verſorgung der neuen Danziger Konſerveninduſtrie mit Obſt 
und Gemüſe durch die Danziger Landwirtſchaft“ (von Gartens 
direktor Evers), „Die Nebengewerbe der Danziger Landwirtſchaft“ 
(bon Dr. Gade), „Das Studium der Landwirtſchaft an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Danzig“ (von Prof. Dr. Stremme). 

Das erſte Heft iſt für 1 Gulden vom Verlag „Der Oſten“, 
Danzig, zu beziehen. * . | ? 

Deutſche Hochzuchten. Biveiter Band: Pferdehochzuchten 
herausgegeben von W. Gatermann, mit 124 Textabbildungen und zwei 
Farbendrucktafeln, 111 Seiten, Kartoniert 4,80 Gmt. bw von 
Paul Parey⸗Berlin. Dieſe Zuſammenſtellung tft für jeden Züchten 
von großem Werte, da ein ſchneller Ueberblick über das, was a 
leiſten, für die Verfolgung des eigenen Zuchtzweckes nur von Bortel 
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das Werk der Erleichterung des Mofages 
tm Inland ſowohl wie im Ausland. 
und pflanzlichen Hochzuchten haben fiğ bisher 


8 
deutſche Arbeit wird dazu führen, die Führerſchaft auf dieſen Gebieten 
zu erringen und zu erhalten. Bisher ſind dieſe Leiſtungen in der Welt 
zu wenig bekannt geweſen. Das vorliegende Werk ſoll dem abhelfen 
cher fein für die Erringung des ausländiſchen Abſaß⸗ 
lerzüchter, ſowie jedem 


ſein. 

Wir bringen bei dieſer Gelegenheit die drei anderen Bände der 
-Deutſchen Hochhurhten“: Ninderhochzuchten. Schweinehoch zuchten. Schaf⸗ 
hochzuchten. in Erinnerung. Jeder Band koſtet 4,80 Gmi., auzſchließlich 
Porto und Verpackung und kann durch die Geſchäftsſtells des Rande 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes bezogen werden. 

Die Beſtimmung des Düngerbedürſniſſes des Bodens, Bon Dr. E. A. 
Mitſcherlich, Profeſſor in Königsberg i. Pr. Mit 7 Textabbildungen. 
Verlag von Paul Parey. Preis 3 mk. Das Problem der „Beſtimmung 
bes Düngerbedürfniſſes eines Bodens“ hat ſich immer mehr von einem 


wein privatrechtlichen zu einem volkswirtſchaftlichen erhoben. Deute 


muß jeder Landwirt den Nährſtoffgehalt feines Bodens genan kennen, 
um danach die gu verab folgende künſtliche Düngung zu beſtimmen. 
Bewirkt fie iu einem Falle ganz ungeahnte Ertragsſteigerungen, fo kann 
andererſeits die gleiche Düngung ganz wirkungslos bleiben. Die hier 
niedergelegten Forſchungen find für die geſamte Landwirtſchaft von 
großem Nutzen. 
ungeleſen lafjen. 

Der praktiſche Getreibezuchtbetrieb. Von R. Leidner, Saatzucht⸗ 
leiter in Emersleben. Zweite Auflage. Mit 27 Textabbi Berlag 
von Paul Parey. Preis 3 mk. Die wiſſenſchaſtlichen Fortſchritle 
und praktiſchen Erfahrungen im Zuchtbetriebe ſtellen an das Wiſſen und 
Können des Pflanzen zul immer mehr geiteigerie Anforderungen. 
Der züchteriſch arbeitende Landwirt wird die vorliegende, aus der Praxis 
entſtandene Arbeit eines erfolgreichen Pflanzenzüchters mit größtem 
Nutzen leſen. Die Schrift macht leichtverſtändlich in Wort und Bild 
mit dem praktiſchen Getreidezuchtbetrleb von deu erſten Vorbereitungen 
bis zum fertigen Produkt bekannt. 

Die Bücher können dun die Geſchäfteſtelle des „Landtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kalenders für Polen“, Poguan. Wiagdowa 3, bezogen 
werden. 


a Dünger. KI 
Unſer Stalldünger, feine Behandlung und Verwering 
in der Zeit der gegenwärtigen Agrarkriſe. 

1. Berichterſtatter: Diplomlaubwirt Schalk Sundern. 

Die Behandlung des Stalldüngers kann 
wicht gut beſprochen werden, ohne daß zuvor feine Eigen 
en und Beſtandteile kurz geſtreift werden. Im Laufe 


= eit hat ber Stalldünger, gemäß den jeweils herrſchenden 
Zojan Arial emka ne ie y 
fahren. Mit der Verwendung der mineraliſchen Düngemittel, 
neben Anwendung der Gründüngung ſchien zunächſt der 
Stalldunger in vielen Betrieben feine Rolle ausgeſpielt zu 
ben, und dementſprechend war denn auch ſeine Behandlung. 
ne böſe Abſicht iſt ihm von unſeren Vorfahren nicht die 
notwendige pflegliche Behandlung zuteil geworden. abu Dae 
maliger Zeit galt bie Hauptſorge einer zweckentſprechenden 
Bodenbearbeitung mit dem Ziele der Gare. 

Die Elgenſchaften es Stalldüngers äußern ſich nach 
drei Richtungen: 1. der phyſikaliſchen, 2. der chemiſchen und 
3. der biologiſchen. In phyſikaliſcher Beziehung iſt bekannt, daß 
der Stalldünger auf ſchwerem Boden mürbend und lockernd 
wirkt, dazu erwärmend und lüftend. Auf leichtem Boden 
wirkt er bindend und verleiht der Ackerkrume eine größere 
Aufnahmefähigkeit für Waſſer und Nährſtoffe. Wir müſſen 
daher möglichſt viel Stalldünger produzieren. 

Die chemiſche Wirkung des Stalldüngers zeigt ſich darin, 
daß der Boden durch ihn mit Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali 
und Kalk angereichert wird. Wir müſſen daher für möglichft 
guten Stalldünger ſorgen. 

rn wirkt der Stalldünger deshalb, weil durch hn 
die Klein ewelt des Ackerbodens, die Vakterienflora, zu 
üppigem Gedeihen angeregt wird; denn er iſt im Acker das 


Bakterienfutter, aber nur dann, wenn er gut vergoren iſt. 


Kein Landwirt ſollte dieſe Schrift 


Um dieſer Eigenſchaft willen hat der Stalldünger heute wieder 
in faſt allen landwirtſchaſtlichen Betrieben freundliche Auf⸗ 
— —5 gefunden; denn heute weiß man, daß er garefördernd 
wirkt. 

Die Gare ſelbſt möchte ich kurz als den Zuſtand des 
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Bodens kennzeichnen, in dem er die meiſten Bakterien hat. 
Die Gare war es, durch welche unſere Väter verhältnismäßig 
hohe Erträge aus dem Acker erzielten. Jahrelang haben wir 
die Bedeutung der Gare verkannt und wollten alles ſchaffen 
mit dem Kunſtdünger. Er ſollte das Allheilmittel fein für 
alle Fehler und Sünden, die wir uns in der Bodenbearbeitung 
uſw. zuſchulden kommen ließen. ; 

Wir wiſſen, der Ackerboden iſt für uns feine tote Maffe 
mehr, ſondern ein lebendes Gebilde. Über die Eigenſchaften 
der verſchiedenen Düngerarten muß noch geſagt werden, daß 
Pferde⸗ und Schafdünger wegen ihres geringen Waſſer⸗ 

ehaltes als ſogenannte hitzige Dünger gelten. Sie ſind be⸗ 

f geeignet für ſchwere, für kalte Böden, wie auch für 
rdhänge. Rind⸗ und Schweinedünger werden als „kalt“ 

angeſprochen wegen ihres verhältnismäßig hohen Waſſer⸗ 

. Ihre Eignung iſt beſonders für leichte und für warme 
öden gegeben. 

Nach dieſer kurzen Schilderung der Eigenſchaften des 
Stalldüngers will ich mich nunmehr feinen Beſtand⸗ 
teilen zuwenden. Die Beſtandteile des Stalldüngers ſind: 
zunächſt die Einſtreu, dann der Kot und der Harn der Tiere. 

Der Stalldünger enthält alle Nährſtoffarten, die für das 
Pflanzenwachstum notwendig find. Erklärlich ift es deshalb, 
wenn er lange Zeit hindurch als 
wurde. 

Friſcher, unvergorener 
enthält in 1000 Teilen 


der einzige Dünger gegeben 


Stalldünger 
t: 


Organ. 
Subſtanz 


Stick- Phosphor⸗ 
ſtoff ſaͤure 


vom Rind 
vom Pferd 
vom Schwein 
vom Schaf .... 
6 e mtj ý 


Phosphor 
ſäure 
5 


5] Degan: | ana 
Waſſer] Subitanz | tof 


beim Rind etwa 


torete 


„ Pferd etwa 15 g 

y range etwa... 10 g 

M af etwa 18 g 
Alle Zahlen find jedoch ſehr ſchwankend, fie werden be- 


dingt du 
mittels. 
Dieſe Zahlen laſſen deutlich erkennen, daß der Nährſtoff⸗ 


Art und Umfang des Futters wie auch des Streu⸗ 


mmen — in erſter Linie dem Harn entſtammt, die Phos- 
phorſäure dagegen im weſentlichen im Kot enthalten ſein 
muß. Der Wirkungswert des Stallmiſtſtickſtoffs beträgt etwa 
ein Drittel von dem des Salpeterſtickſtoffs, und der des Kalis 
ift etwa gleich dem in den Staßfurter Salzen. Die Phosphor- 
— gat einen doppelt jo hohen Wirkungswert, als die des 
homasmehls. 
Einer ordnungsmäßigen Düngerwirtſchaft und eines 
geregelten Düngerhaushaltes wegen iſt es für den Landwirt 
wichtig zu wiſſen, mit welchen Düngermengen er von den 
einzelnen Nußzviehgattungen ungefähr rechnen kann. Als 
Anhalt hierfür möge dienen, daß auf einen Teil der im Futter 


ehalt des Düngens — foweit Stidftoff und Kali in Frage 
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verzehrten Trockenſubſtanz beim Rind rund drei Teile, bei 
Pferd und Schwein etwa zweieinhalb bis eineinhalb Teile 
friſchen Düngers zu rechnen ſind. 
An Streuſtroh benötigt man, zwecks genügender 
Aufnahme der tieriſchen Ausſcheidungen, täglich für ein: 
Rind von 500 kg Gewicht rund 4—6 kg, 
Pferd etwa 3 kg, 
Schwein etwa 2 kg. - 
Das Schneiden des Streuſtrohes ift auf jeden Fall zu 
empfehlen. In manchen Fällen iſt eine mäßige Mitverwendung 
von Torfſtreu durchaus anzuraten, weil dadurch Ammoniak 
in beträchtlichen Mengen feitgehalten wird. Das Moment 
der Wirtſchaftlichkeit ift bei Verwendung von Torfftren immer 
dann gegeben, wenn der Umfang des Getreidebaues einer 
farten Viehhaltung nicht angemeſſen ift. 

Die Jahresdünger menge beträgt ungefähr: 
beim Rind 300 Bir, REN 
beim Pferd 175 „ 
beim Schwein 


... + " 


beim Schaf d. 1 
Die Jahresharn menge beträgt etwa: 
beim Rind * . 4000 1 
beim 8 5000 1 
beim Schwein 1000 1 


Das ungleiche Verhältnis der Literzahl an Harn bei 
Rind und Pferd erklärt ſich daraus, daß das Pferd im Kot 
weit weniger Waſſer abſondert als das Rind. ; 

Bei der Aufbewahrung des Düngers it ein Ver⸗ 
tuft an Maſſe nicht zu umgehen; nur ſoll der Landwirt lernen, 
biefen Düngerſchwund auf ein möglichſt geringes Maß zu 
beſchränken. Je nach der Aufbewahrungsart ift der Subſtanz⸗ 
verluft verſchieden groß. Nachſtehende Zahlen ſollten uns zu 
denken geben: 

Italldünger enthält in 1000 Teilen: 


Sia, Safe 


Friſcher Dünger 
Nach mehrmonatiger Lage⸗ 
+ — auf dem Hofe ohne 


„m. rn... 


Vergorener Dünger im ; 
Tieſſtall 2 ą 20) 750 


Auffallend ift zunächſt an dieſen Zahlen die ſtarke Ver 
minderung der organiſchen Subſtanz des Hofdüngers gegen⸗ 
fiber der des friſchen Düngers. Eingetrocknet kann dieſer nicht 
jein, denn abe e ſpricht allein ſchon ſein um 20 kg höherer 
Waſſergehalt. Nicht Verdunſtung des Waſſers, ſondern Mb- 
bau der organiſchen Subſtanz ift die Urſache des Mengen⸗ 
verluſtes um 40 kg. Dieſe Mengenvexluſte des Stalldüngers 
— bewirkt durch Bakterien — betragen je nad) der Art der 
Lagerung und der Sorgfalt der Behandlung 25—50%, tm 
Mittel alfo 37%. 

Daß auch durch Weidegang nicht unwejentliche 
Mengen Düngers dem Acker verloren gehen, ift erklärlich. 
Dieſe Mengen ſind um ſo größer, je länger der Weidegang 
ausgedehnt wird. Wenn es in der Literatur vielfach heißt, 
daß die durch Weidegang der Tiere entſtehende Verluſtmenge 
fi auf ein Drittel der Geſamtjahresmenge belaufe, fo halte 
ch diefe Zahl für reichlich hoch; denn verloren ift doch die in 
Betracht kommende Menge nicht ganz, da Kot und Harn der 
weidenden Tiere den Weideflächen — dem Grünlande — zu- 
gute kommen, unter der Vorausſetzung einer zweckentſprechen⸗ 
den Behandlung. Die düngende Wirkung von Kot und Harn 
iſt an den ſogenannten Geilſtellen auf der Weide deutlich er⸗ 
lennbar. Des Landwirts Aufgabe ift es, für eine gute, möglichſt 

gleichmäßige Verteilung der Kotmaſſen auf der Weide ia 
zu tragen. 

Weit mehr Dünger als durch das Weidevieh geht dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe durch die Zugtiere verloren, 
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und zwar ift dieſer Verluſt um fo größer, je mehr die Tiere 
auf Wegen und Straßen Zugarbeit zu leiſten haben. 

Sprach ich vorhin ſchon andeutungsweiſe von den Bat 
terien im Dünger, ſo will ich hier noch ſagen, daß eine Art 
ſich eiligſt in dem friſchen Dünger an die Arbeit macht, um den 
— namentlich im Harn enthaltenen — Harnſtoff zu zerſetzen, 
unter Bildung von kohlenſaurem Ammoniak, Eine dieſer 
Bakteriengruppe nahezu verwandte Art iſt jene, die zum 
Leben ebenfalls unbedingt den freien, atmoſphäriſchen Sauer⸗ 
ſtof nötig hat und dann bei Bildung von Kohlenſäure eine 
völlige Zerſetzung der organischen Subſtanz im Dünger bee 

t í 


wirkt. N 

Der Umſtand, daß ein Teil der jeften Düngermaſſe in 
flüchtige Kohlenſäure übergeführt wird, iſt der Grund für 
den Düngerſchwund, für den Subſtanzverluſt. 

Das hierbei oſe Entweichen der Kohlenſäure 
in die Luft bedeutet einen großen Verluſt für den pflanzen- 
bautreibenden Landwirt; denn dieſe iſt jo dringend nötig für 
den Ackerboden, damit ſie einmal hier löſend auf die minera⸗ 
liſchen Subſtanzen der Ackerkrume einwirkt, zum andern auch, 
damit ſie beim Entweichen aus dem Boden den darauf 
wachſenden Pflanzen auf dem Wege durch die Spaltöffnungen 
der Blätter als Nährſtoff dienen kann. Wie notwendig die 
Kohlenſäure für das Pflanzenwachstum iſt, ergibt ſich wohl 
daraus, daß rund 50% der Trockenſubſtanz unſerer Pflanzen 
aus Kohlenſtoff beſtehen. 

Die eigentliche, ſogenannte Verrottung des Stalldüngers 
wird durch eine Bałteriengruppe bewirkt, die — im Gegenſaßz 
zu den beiden erſten — nicht den freien Sauerſtoff der Luft 
zur Atmung nötig hat, ſondern dieſen aus chemiſchen Ver⸗ 
bindungen des Stalldüngers abfpaltet (ſogenannte intramole⸗ 
kulare Atmung). Dadurch wird dann die zurückbleibende 
Maſſe dunkler und zugleich reicher an Kohlenſtoff. Da es ſich 
hier um Humusbildung handelt, kann es zu einer völligen Zer⸗ 
ſtörung der organiſchen Subſtanz nicht kommen. 

Bei nachläſſiger, unzweckmäßiger Lagerung des Stall- 
düngers — d. h. praktiſch immer, je mehr Spielraum wir den 
Bakterien darin laſſen — kann es dahin kommen, daß mehr 
als ein Drittel des urſprünglich loje gebundenen Stickſtof 
in freien Stickſtoff umgewandelt wird und dann entweicht. 
Bei dem Subſtanzverluſt kann es ſich, wie A geſagt, um 
Mengen bis zur Hälfte und mehr handeln. Wit haben es aber 
nicht allein mit den Stickſtoffverluſten zu tun, die durch Cnt- 
weichen entſtehen, ſondern auch mit denen, die ſich dadurch 

igen, daß leichtlösliche Stickſtoffverbindungen in ſchwer⸗ 
e 


6 Bei der Jauche finden wir eine andere Zuſammen⸗ 
ſetzung als beim friſchen Harn, und das ift, nach dem bisher 
Geſagten, erklärlich, denn die Ammoniak bildenden Batterien 
verrichten zuerſt und zumeiſt ihre Arbeit an dem Harnſtoff im 
Harn. Harnſäure und Hippurſäure kommen hier weniger in 
Betracht. Es muß alſo die Jauche naturgemäß minder reich 
ſch pory: u won pue: 1 . — nt ka 
ich nach der Art ihrer ung und ihrer e ug. 
Aus den Ausführungen ergibt ſich die Behandlung des 
Stalldüngers naturgemäß von ſelbſt, nämlich nach der Richtung 
hin, daß man ihn feſt und ſeucht zu halten hat, auf daß die Luft 
möglichſt wenig Zutritt hat und damit die Batterien tunlichſt 
geringe Lebensmöglichkeit bekommen. Je mehr Luft im 
ünger, um jo mehr Stickſtoff wird in Ammoniak umgewan⸗ 
delt und entweichen, deſto mehr leichtlöslicher Stickstoff wird 
aber auch in ſchwerlöslichen übergeführt, und ſchließlich, um 
ſo mehr Maſſe wird auch verſchwinden. 

Hiernach würde die idealſte Erzeugung und Lagerung des 
Stalldüngers im Tiefſtall ſein. Außer, daß er hier am 
wenigſten an Maſſe und Güte verliert, macht er auch noch eine 
Art Fermentation durch, eine Gärung, wodurch er ein geeige 
neteres, leichter verdauliches und bekömmliches Batterien- 
futter bildet, er — verrottet etwas. 

Der Tiefſtall, der in feiner vollendetſten Form der Lauf- 
ſtall ift, hat das als Kennzeichen, daß der Dünger unter den 
Tieren liegen bleibt, keine Jauchegrube vorhanden iſt und ſo 
viel Einſtreu in ihm verwandt wird, als notwendig iſt, um 


Kot und — oi aufzunehmen, daß die Tiere ein trockenes 

und weiches Lager haben. Neben dem Umſtande, daß der 
Tiefſtall einen guten Dünger abgibt, liefert er auch natur⸗ 
gemäß den meiſten Dünger. Aber nicht für alle Verhältniſſe 
eignet er fih gleich gut, da z. B. bei 3 die äſthe⸗ 
tiſchen und hygieniſchen Geſichtspunkte nicht immer voll⸗ 
kommen Berückſichtigung finden können. Bei Maſtvieh⸗ 
haltung ift: der Tiefſtall ſehr zu empfehlen. Das Jungvieh 
wird am beſten im Laufſtall untergebracht. Dieſer unter⸗ 
ſcheidet ſich vom Tüefſtall — der zweckmäßig nach oben und 
unten bewegliche Krippen hat — dadurch, daß in ihm das Vieh 
nicht angebunden wird. Dem Tieſſtall wird auch nachgerühmt, 
spp m das Vieh weniger Wartung erfordere als im Flad: 

all. ; 


Der Fha d fta Il liegt im allgemeinen zu ebener Erde. 
Der anfallende Dünger wird meiſt täglich fortgeſchafft auf 
eine Düngerſtätte, die aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit 
tunlichſt nahe dem Stalle zu legen iſt. Beim Flachſtall iſt eine 
gute Jaucheableitung mit ebenſolch egrube imer- 

ßlich. Dieſe iſt aus vorerwähnten Gründen —— luft⸗ 
dicht abzuſchließen, wie auch ſchon der Harn tunlichſt 
und unvermiſcht mit Kot oder Streu, unter weiteſtgehendem 
Luftabſchluß in die Gtube geleitet werden ſoll. 
Der Flachſtall kann bautechniſch ſowohl als Langſtand als 
auch als Kurzſtand ausgeführt werden. Der Langſtand 
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hat eine nen N von 180—210 em. Die ganze Standlänge 


wird hier mit Streu beſchickt. Eine Jaucherinne zieht fi hinten 
lang. Da der Harn immer eine gewiſſe Wegſtrecke du 


von beiden behaftet zu ſein, in die Jaucherinne gelangen. 
Anderſeits wird auch immer ein Teil der che nicht ab⸗ 
fließen können, da er durch Abſorption und Adhäſion in der 
Streu zurückgehalten wird. Es muß alſo bei sę > Mengen 
— wie ſich das aus Ee ergibt — fih ein ver- 
— ſtarker Stickſtoffabbau in kohlenſaures Ammoniak 
emerkbar machen. Der Langſtand hat weiteſte Verbrei 
efunden; er gewährt den Tieren weiteſtgehende —— 
reiheit. Saortſezung folgt) 


"Genofenimaftsweien. 
„Gemofienichaftsgejeh für Oberjchiefien. ` E 


1008 (Dz. Uſtaw Nr. 50 vom 18. Juni 1924.) % 
Art. 1. Die Geltungskraft des Geſetzes vom 29. Oktober 
1920 über die Genoſſenſchaften (Dz. Uſtaw Nr. 11, Poj. 738), 
des Geſetzes vom 4. Dezember 1923, betr. einer teilweiſen 
Aenderung des Geſetzes vom 29. Oktober 1920 (Dz. > | 

i Nr 


1119), ſowie des Geſetzes vom 7. April 1922 
k pat OA zone 5 en OOM m. 


ehed vom 29, Oktober 


85, Poj. 265) auf den 
wodſchaft Schleſien ausgedehnt. 
Art. 2. Die in Art. 117 des Gef 


1920 über die Genoſſenſchaften feſtgeſetzte Friſt zur Anpaffung | 
an die Vorſchri 


der derzeitigen ften des Geſetzes 

über die bsc 

der Wojewodſcha 0 bis zum 1. Januar 19 
Art. 3. Die Ausführung dieſes Geſetzes, das in Ueber⸗ 

einſtimmung mit dem Schleſiſchen Sejm erlaſſen worden tft, 

wird dem Finanzminiſter im Einvernehmen mit dem Juſtiz⸗ 

miniſter W A 2 | 
Art. 4. Dieſes Geſetz tritt 8 Monate nach feiner Bers 


öffentlichung in Kraft. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Der Gemeinsinn in den ländlichen Genoſſenſchaften. 
Unter dieſer Überschrift bringt die „Monatsſchrift des 
Bun Bauernvereins“ folgende beherzigenswerte Worte: 
t bloßem W wet der nur fe nen en 
Mayen fudit, Taft ih fein blahendes Genoſſenſchaftsweſen 
zuſtande bringen. R Geſchäftsſinn macht mißtrauiſch, 
bah ihr en tej! Se e fat fa Py 00 he GE 
i meiſten Mitglieder für ſich ein Ge mit der Ge- 
noſſenſchaft machen wollen und nicht an das I des Standes 


Sa 
nf 


Arbeitsgemeinſcha 


Streu 
und Kot zurückzulegen hat, kann er niemals, ohne mit Teilen 


aften wird für den oberen il 12 
er ert.“ 


| fra u oder Wit we gezäh 


denken, von dem wieder ihr eigenes Wohl abhängt. Gegner 
der Genoſſenſchaft, z. B. Großhändler, Spekulanten, ſuchen 
das dann leicht für ihr Geſchäft auszunützen. Sie machen 
einzelnen Genoſſenſchaftsmitgliedern Sonderangebote, durch 
die ſie zeitweilig die Genoſſenſchaft unterbieten, um ſie zu 
ſprengen. Nachher, wenn die Genoſſenſchaft geſchwächt oder 
aufgeflogen iſt, können ſie dann wieder höhere Forderungen 
ſtellen. Aber ſelbſt wenn ſich ſolche Gegner nicht heranmachen, { 
kann eine Genoſſenſchaft ſchon dadurch unfruchtbar und 
leiſtungsunfähig werden, daß die Mitglieder fih nicht in gee | 
nügender Anzahl mit genügenden Aufträgen an den Genoſſen⸗ 
ſchaftsunternehmungen beteiligen. Dieſe können dann mur 
wenig leiſten. i e ee eee 
wenn echter Genoſſenſchaftsgeiſt alle Mitglieder, 

beſeelt, den Raiffeiſen als den Geiſt der werktätigen chriſtlichen 
Michſtenliebe lehrte, wird die Genoſſenſchaft zur lebenskräftigen 
ft, darin der eine dem anderen helfen will, 

weil er in ihm den Standes- und Schickſalsgenoſſen, den Rae, 
meraden ſieht. Dann vetachtet der Starke nicht den Schwachen, 
ſondern fein Edelmut treibt ihn, dieſem aufzuhelfen. Dte, 
e 
glüden kann, macht ihm Freude, bereitet ihm Glücksgefühl. 
un weckt die Genoſſenſchaft in ihren itgliedern ganz 
neue Kräfte, hingebende Liebe, Treue, herzliche Zuneigung, 
Vertrauen. Die Genoſſenſchaft hat damit etwas lebendig 
gemacht, was auch die Seele der Familie, der Nachbarſchaft, 
der berufsſtändigen Lebensgemeinſchaft iſt, den Gemeinſinn. 


die däniſchen Genoſſenſchaften 
wollen ſich eigene Exportſchiſſe beſchaſſen. 
Nach eingelangter Meldung wurde der alte Plan betr. Er⸗ 
richtung einer Schiffahrtsgeſellſchaft der Genoſſenſchaften auf einer 
in Kopenhagen ſtattgefundenen Konferenz von Vertretern der däni 
ſchen Genoſſenſchaften wieder verhandelt. In einigen Fällen hat 
ſich herausgeſtellt, daß es vorteilhaft fein würde, wenn die däniſche 
Landwirtſchaft eigene Ausfuhrſchiffe beſäße, weil damit ein 
direkter Verkehr mit London möglich wäre. Es hat ſich nämlich 
ergeben, daß auf der Eiſenbahn Parkeſton—London der Transport 
von Speck 24 Stunden verzögert wurde, was ſehr von Nachteil 
werden kann. i s 
Auf der Konferenz wurde dargelegt, daß die Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung wirtſchaftlich ftar! genug iſt, um eigene Ausfuhrſchiffe 
zu beſchaffen. Verhandlungen wurden mit der Forenede Damp 
"fttbffelftab zu dem Zweck gepflogen, einen, wirtſchaftlichen Juter⸗ 
eſſenanteil bei derſelben zu erwerben, um ſo in gewiſſem Maße 
ihre Diepofttionen beeinflußen zu können, aber die Verwaltung 
dieſer Schiffsgeſellſchaft war einer ſolchen natürlichen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft abgeneigt. Andererſeits zeigten ſich engliſche Schiffs⸗ 
geſellſchaften ſehr entgegenkommend, aber die däniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften ziehen doch vor, daß däniſche Ausfuhrwaren ſoweit wie 
möglich auf einheimiſchen Schiffen befördert werden ſollen. Es 
$ ein Ausſchuß zu gründlicher Prüfung der Frage eingeſetzt. 


Haus und Küfe. 
Frauenberufe.) 
1. die Landfrau als Berufsſrau. 
1 ? Eliſabet Boehm. ka 
Hat die Hausfrau einen Beruf? Einen Beruf mit all 


feinen Rechten und Pflichten? Mit Vorbildung und Fort- 
bildung, mit Berufsvertretung und Berufsvereinigung? Früher 


. ſie jedenfalls keinen Beruf, ihre Arbeit wurde nicht als 


erufsarbeit gewertet. Das kam zum Ausdruck einmal darin, 
daß es in der Berufsſtatiſtil des Deutſchen Reiches den Haus⸗ 
frauenberuf nicht gab — die Hausfrau wurde nur als Ehe⸗ 
ltz, — und außerdem war fie ſelbſt 
wie ihr Mann und überhaupt alle Welt davon überzeugt, daß 
fie von ihrem Manne ernährt würde, daß ihre Arbeit ſie nicht 
ernährte, alſo nicht einmal ihren Lebensunterhalt wert wäre. 
So beſtand der merkwürdige Zuſtand im Bewußtſein der 
Menſchen, daß das Hausmädchen einen Beruf hatte, der ſie 


— 

) Bei der Wichtigteit der Berufswahl für die Landfrau werden wir 
wie obenstehenden Auſſatz, der der „Georgine“ entnommen ift, au dieſer 
Stelle öfter Artitel über Frauenberufe auch aus anderen reichsdeutſchen 
Zeitungen veröffentlichen. Die Schriftleitung. 
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— 5 5 daß aber die Hausfrau keinen Beruf hatte, daß ihre 
Arbeit für nichts gewertet wurde, daß ihr Mann ſie ernährte. 
„Dat Wief deiht jo nuſcht“, war die landläufige Anſicht 
unſerer Landarbeiter, die morgens zur Arbeit gingen, ſich 
mittags am fertigen Mittagstiſch ausruhten, ihre reine Wäſche, 
ihre geſtopften Strümpfe zur Zeit zu haben gewohnt waren 
und die glaubten, daß der ganze Haushalt ſich ſpielend er⸗ 
ledigte, während ſie draußen ſchwere Arbeit verrichteten. 
Wem fiele da nicht die kleine Geſchichte ein von dem Wald- 
arbeiter, der, aus dem Gefühl heraus, daß er zu viel und ſeine 
Frau zu wenig arbeite, ihr vorſchlug, daß ſie ihre Arbeit 
austauſchen wollten. Gerne ging die Frau darauf ein, nahm 
Hacke und Spaten und ging morgens in den Wald, nachdem 
goa Mittageſſen vorbereitet und ihrem Mann die einzelnen 
beiten erklärt hatte. Nun wird ergötzlich geſchildert, wie er 
ich an das Aufräumen der Wohnung begibt, da brüllt die 
Kuh, die auf die Weide gebracht werden wollte, während⸗ 
deſſen geht das Feuer aus, das Kind ſchreit und will abge⸗ 
wartet werden, und verzweifelt läuft er zwiſchen Kühe und 
Kind, Stall und Garten hin und her, in dem hoffnungsloſen 
Berſuch, allem gerecht zu werden, und froh ift er, als er andern 
Tages an ſeine beſtimmte, wenn auch körperlich ſchwerere 
Arbeit in den Wald gehen kann und ſeine Frau wieder die 
ausarbeit übernimmt, die in dauerndem Wechſel Kopf, 
ände und Füße in Bewegung erhält! ; 
Aber mir fällt auch ein kleines perſönliches Erlebnis ein: 
ch war Gaſt bei einem jungen Ehepaar. Bei meiner Ane 
unft fand ich das Hausmädchen ſchwer erkrankt und die ſorg⸗ 
liche Pflege der fungen Hausfrau ſordernd und erhaltend. 
Aber weder der Ehemann noch ich, der Gaſt, merkten irgend- 
eine Unruhe oder das Fehlen von irgendetwas, denn die 
junge Frau empfing uns morgens in der ſauberen Wohnung, 
am ſchön gedeckten Frühſtückstiſch, und wenn dann der Mann 
ſeiner Berufsarbeit na ging und mittags zurückkam, fand 
er ebenſo alles wohl vorbereitet und feine Frau empfing ihn Dertaufstafel. 
fröhlich und bligfauber und bat nur zu entſchuldigen, daß fie . Für jeden Gegenſtand das vierfache 
ſelbſt das Eſſen auftragen müſſe, da „Marie“ leider krank fei. Briefporto, Sa tüd Großvieh das vierfache Briefporto. (gm 
Zu meinem großen Erſtaunen ſprach der Mann gelegentlich e bas 
Sa bab — Frau gar er en täte; ja, feine 
utter, bie hätte ungeheuer gearbeitet, die wäre immer ganz | . Bei Bwiſchenverkauf ift fof richtig 
lech 1 1 1 geweſen, wenn fe z. B. ida de. r zaj etwaige Unkoſten zu La gehen. 
tagskuchen für Mann oder einen der Söhne gebacken hätte, u verkaufen: ; ; . 
was fie fih nie hätte nehmen laſſen. Aber ſeine Frau täte rg A maj u 
nichts, immer, wenn er nach Haufe käme, fände er fie fauber iht verwendbar. 
angezogen, ruhig und fröhlich, und wenn er nachmittags mit 3 ei 8 Wochen alte, reinraſſige Schäferhunde. 


Fünfundzwanzig Jahre arbeiten die Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrauenvereine daran und manches ift erreicht, aber 
viel bleibt noch zu erſtreben und wird erſt erreicht werden 
können, wenn jede Landfrau ihrem L. H.V. angeſchloſſen 
ſein wird und eifrig an ſeinen Aufgaben mitarbeitet. Denn 
es darf nicht nur Sitte, ſondern ein Muß ſein, daß nur Die⸗ 
jenige Landhausfrau werden darf, die eine Berufsausbildung 
genoſſen hat. In den Händen der Landfrauen liegen zu große 
volkswirtſchaftliche Werte. Geflügelzucht, Obſtbau, Imkerei 
been die Gebiete, auf denen wir durch ihre Arbeit dahin 
ommen müſſen, daß Ausfuhr möglich iſt. Außerdem iſt die 
Landfrau die gegebene Erzieherin und Lehrfrau der Töchter 
aller Stände, die als ihre Hilfskräfte durch ihren Haushalt 
gehen. Dazu iſt Vorausſetzung, daß die Landfrau alle Arbeit 
aus dem Grunde verſteht und nicht ſich alles ſelbſt mit viel 
Irren und Mühe ſelbſt ausprobiert, ſondern es jadgemik ge⸗ 
lernt hat. So haben die Hausfrauenvereine die große Auf⸗ 
gabe zu löſen, eine hauswirtſchaftliche Betriebslehre auszu⸗ 
arbeiten. Denn jede Arbeit hat eine beſte Art der Ausführung 
und die müſſen wir ergründen und verallgemeinern. Wieviel 
— Arbeit würde dadurch der einzelnen Hausfrau erſpart 
werden. un deten We 

Inzwiſchen haben die L. H.⸗V. die Aufgabe und erfüllen 
ſie auch zum Teil ſehr gut, den Landfrauen eine dauernde 
Fortbildung und Anregung für ihre Berufsarbeit zu geben. 

Die Landfrau hat einen herrlichen, umfaſſenden Beruf, 
ſowohl in der praktiſchen Arbeit der Lebens mittelerzeugung, 
wie in der geiſtigen und ſeeliſchen Arbeit, als Erzieherin der 
Tochter unſeres Volkes, aller Stände und aller Bildungsgrade. 
Dazu mitjfen die Landfrauen aller Kreiſe feft zuſammenhalten. 


k 


ihr ausgehen wolle, hätte fie immer Zeit dazu, was bei feiner Nähere Auskunft erteilt: 
Mutter ſelten der Fall gencjen u — llappern a j e waren landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
zum Handwerk! — — — Aber die Tatſache, daß man auch J Formen, ul. Fr. Ratajczata 391, Tel. 1460 u. 5665. 


die vielgeſtaltige nimmer ruhende Arbeit der landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrau nicht als a nen wertete, daß man all⸗ 
a zugab, daß Köchin und Stubenmädchen ſich durch ihre 

tbeit ernährten, die Hausfrau aber von ihrem Manne er⸗ 
nährt würde, machte die Landfrauen nachdenklich und ließ 
ſie auf Abänderung ſinnen. Żak, 

Gewiß, zu einem Beruf gehört Berufsausbildung. Aber 
es galt damals, vor 25 Jahren, allgemein das Wort, „die 
Tochter lernt am beſten bei der Mutter“, es fehlte die regel- 
rechte Berufsausbildung felbft für die Bauerfrau, die eine ſo 
ungeheure, ganz unentbehrliche Arbeit auf ihrem Grundſtück 
leiſtet, die wahrlich eine Frau ernährt. 

Aber auch der Bauer glaubte, daß er ſeine Frau ernährte. 
Dies alles oda Pag Zuſammenſchluß der landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrauen in ihren rg Hausfrauen- 
vereinen, die ihren Beruf heben und nach außen vertreten 


o eee I. 
Marktbericht der eandwietſchaftlichen Hauptgeſeliſchaſt, 
Tow. z ogr. on Poznań, bom 25. um — 
Benzin. n landwirtf or 
ür A i 78 > ini pi- 
fale wir Handig am r Sagezpe h Safe, 


ingemitte 

wir jetzt unfer Rundſchreiben Nr. und 27 herau n 
ten, aus denen alles Nähere über den Bezug von obe ef 
und Dabrowaer ern ng Niederl t Brau enbriketts. 
Z Düngemittel ee tt, auch bezüglich deren ung mi 


fi Kunden bas ei 3 w iben bac 
unſerer Kunden eine oder andere yeris nicht e 
gegangen ſein, dann laſſen wir ein ſolches auf Wunſch ſofort abc 
ö n ł 


ie fitr bi uttermittel. Die Mei „ die auf dem Getreide“ 
e 3 Landfrauen folgende Forderungen markt 4 . ei fi n e I 8 1 0 um ai Bil 
inbli i jebes j i i benden Roggen 6 i fliegentes © 
11111 gear 
Fortbildung der Landfrauen in den Landwirtſchaftlichen . — 15 wo 


Hausfrauenvereinen, 
Wertung aller Hausfrauenarbeit als Berufsarbeit 
Vertretung ihres Berufes nach außen durch ihre Hernja- 
ordnung, die Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine. 


A f 

etreibe, In der in der vergangenen Wohe eingetretenen 
Preisſenkung oban bie gufuścen I Getreide weſenlſich i 
gelaſſen. Eine kleine Belebung fete in dieſer Woche für Roggen 
ein, da gute Ware von einzelnen Mühlen in eg Menge 
aufgekauft wurde. Es iſt anzunehmen, daß in dieſer Woche die 
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ſſerung anhält. Eine weſentliche Erhöhung dürfte unſeres 
ens jedoch nicht eintreten. Die demnächſt zu erwartende 
Ermäßigung der Ausfuhrgebühren für Getreide um 50 Prozent 
wird keinen größeren Einfluß 12 da in Deutſchland, 
als unſer na Abnehmer, die iſe entſprechend gefallen ſind. 
Di notierte am 25. d. Mts. wie folgt: 
oty, für Wintergerſte 
18,20 Błoty, alles 


miekat | 
j dad n Rakonwentuną Miled DENE g MR, pu 
Beert in allen landwirtſchaftlichen nen und Geräten e 
R ar 
i n. en wir, e j 
eż 0 uns usſtellungs räume eren 
r von uns en Waren zu überzeugen. 
EE e Gł" u 
nd Spaten haben Wir ee unter Preis 
wegen Maſchinen 


dem Textil- 
walk Warten 


gali e t den an unſere 
W itgliedet, ihren, wenn auch noch 2 atmen „ jeßlich 
bei uns zu decken. Wir Ro e Az, daß Sie bei 
uns allerbeſte, ausgeprobte re zu marktgemäß billigen Preifen 


ö und nicht 
— 20 is 
Da, für olle immer fein ak 
uP nicht möglich, den ee bor. 


Borhanden ift, ift es 

g wieder aufzunehmen. 

— Wochen markibericht vom 25. Juni 1924. 

Alkoholiſche Getränke: Lildre und Kognak 9 000 000 Mk. pro 
Liter u. Güte. 8/40 Qtr. Glas 400 000 Mi. Gier: Die Mandel 2 000000 
Mark. Fleiſch: Rinbfleiſch 1800000 M., Schweineſlelſch 1 500 000 M., ger 

erter Speck 2 200 000 Mk., p. Pfb. Milch⸗ und 8 
Vollmilch 480 000 M. pro Liter, Butter 1,8 Mill. M. pro Pfd. 
und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 6000000 ME, gute: 
Konfekt 6 000 000 M. Zucker 950000 332 Kartoffeln 7000000 M. 
eee 
M. p. Pfd., Rhabarber 350 000 M. pro Pfd. 


te 2 500 000 Mk. a 000 M., Karpfen 3 000 000 M. 


000000 Mk., Blete 1200000 Mr., Aale 8000000 


Mk. 
Schlacht- und Biehhof Poznań. 
den 20. 32 127 
ein! 300 Ue, 100 Gaal, BB Biegen, e. 
„ en, — 

NOE f f Ar , 
M H. M. 68 "dio. obej a, 4 
px Alber . BE De — L SE 2 

H. Al. 61 do. H. A. 48 bio. 
Des Pait Es Woś. alte 8—0 gł y Boden an 11 
0 
Bis 18 głoty. — Tendenz: 5 — 
Mittwoch, REA 1924. 

Auftrieb: 56 RZ 314 Bullen, 328 Kühe, 590 Kälber, 2595 

weine. — Ferkel, 479 Schafe, — Biegen. R 
fir Nade J. K. 76 gezahlt pro 1 kiej z . sło 

$ e ý 
II. Ae II. Kl. 7 bio 
III. Kl. 42—48 dto. III. Kl. 58—60 dito 
für Kälber I. Kl. 5758 dito. für Schafe I. Kl. 47—48 dto 
II. Kl. dto, II. Kl. 42 
III. Kl. 38—40 dio III. Kl. — 


4 dto. 
: ſehr ruhig; Schweine und Nindvieh dis zum Notierungs⸗ 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 25. Juni 1924. 
(Ohne Gewähr.) 


Großhandels preiſe v fir 100 kg bei W 
A Ba 


Weizen 18.50— 20.50 | Viktoria⸗Erbſen —— 
Roggen .... 9.50—10.50 Bu w .. —.— 
Weizenm .00—85.00 x . —.— 

(656 % ) briffartoffeln . —.— 
Ro 1I. Sorte 16.15—17.90 Roter Klee . . » —.— 


inen 


+. 16.75 Blaue Qupinen . . 


Ueber Antauf und Miete gebr 
Bon Ing Prof. M. Buchholz Breslau 16. 
[Nachdruck verboten.] 

Das gerade in der Landwirtſchaft vielfach ver⸗ 
breitete Streben, bereits benutzte Maſchinen und Lokomo⸗ 
bilen zu erwerben, um billig zu kaufen, kennt jeder mit den 
einſchlägigen Verhältniſſen Vertraute ausreichend. Wem es 
nicht bekannt iſt, nun, der leſe den Sonderteil der Anzeigen 
jedweder landwirtſchaftlichen Zeitung über An- und Ver⸗ 
käufe“. Dagegen wäre an ſich nichts einzuwenden, wenn es 


lauter ehrliche poi und Käufer gäbe; aber nicht ſelten 


kommt es dem einen lediglich auf feinen eigenen Nutzen, ete 


p rars weniger dagegen auf den Schaden des anderen an. 


darf man fih aljo nicht wundern, wenn ſolchen Bor- 
gängen ein höchſt unerfreulicher- Nachgeſchmack in Geſtalt 
von Prozeſſen anzuhaften pflegt. In den wenigſten Fällen 
wird ein Kaufvertrag niedergelegt; ein Laie verkauft (die 
Schwächen des Gegenſtandes nur zu gut kennend) ihn dem 
anderen — Ausnahmen ſeien natürlich gern zugegeben — 
und bald beſieht der Käufer ſeinen Schaden. Wird jedoch 
ſelbſt ein Kaufvertrag abgeſchloſſen, ſo geſchieht dies ohne 
eindeutige Rechtsgrundlage zwiſchen den Parteien, die weder 
juriſtiſch noch techniſch ausreichend beſchlagen ſind, um einen 
Vertrag derartig — jaa daß er dem Austrage aller even⸗ 
tuell zu erwartenden te * — Schwierigkeiten Genüge tut. 
Deshalb beziehe man in allen ſolchen Fällen in den Vertrag 
unter Beiſtand eines vertrauenswürdigen, am beſten m. E. 
behördlichen Gutachters, die techniſchen Belange recht ber 
ſtimmt, eindeutig und eingehend hinein, ja, man vereinzele 
ſie ſogar auf die Gefahr hin, als mißtrauiſch oder kleinlich zu 

elten. Anderenfalls werden die Grenzen der in Betracht 
ommenden Rechtsdeutungen unerwünſcht erweitert, ja, unter 
Umſtänden ſolche Verträge mehr oder weniger unwirkſam, 
die Don nach Weiterungen des Verfahrens, z. B. nach Bee 
rufungsinſtanzen uſw. förmlich hervorgerufen. Am beſten 
iſt es, wenn behufs gütlicher jen es von Streitigkeiten die 
Parteien bereits im Vertrage darin übereinſtimmen, das 
ordentliche Gericht auszuſchließen, dafür ein Schiedsgericht, 
aus techniſchen Sachverſtändigen einzuſetzen. 

Ein erfahrungsgemäß ſehr wirkſames Lockmittel bei 
ſolchen Käufen iſt der Hinweis auf die einwandsfreien Kejjel 
papiere, = den hin mancher dann den Kauf vollzieht. Bietet 
doch das amtliche Protokoll im Reviſionsbuche vermeintlich 
volle Sicherheit. Was kann aber zwiſchen der letzten amt⸗ 
lichen Unterſuchung und dem Kaufe des betreffenden Keſſels 
alles im Betriebe vorgekommen ſein! Alſo jene Sicherun 
iſt nichts weniger als vollkommen. Man mache jid doch au 
klar, daß eine regelrechte Unterſuchung nicht als Grundlage 
für einen Kauf gedacht ift. Da wird der Zuſtand von Wan- 
dungen, Stehbolzen u. a. m. durch Beſichtigen und Abklopfen 
feſtgeſtellt, ferner, ob alles gut trocken iſt, ob Roſtungen feft- 
zuſtellen find, wie man ihnen in geeigneter Weiſe vorbeugt, 
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mit anderen Worten, der derzeitige Zuſtand eines Keſſels, 
einer Maſchine kann einigermaßen erkannt werden. Somit 
darf nur im begrenzten Ausmaße der amtliche Prüfungs⸗ 
befund dem beabſichtigten Anfaufe zugrunde gelegt werden. 
Will man jedoch darauf fußen, jo muß eine innere Unter- 
ſuchung und Waſſerdruckprobe eigens daraufhin vorgenommen, 
hierzu alle v erſchalungen und Mauerwerk, aller Belag innen 
und außen, Keſſelſtein, Roſt, Schlamm, Jettablagerungen, 
Ruß, Flugaſche ſorgſam entfernt, alle Teile bequem zugänglich 
und ſichtbar gemacht werden, damit vordem unſichtbare, 
vorerſt no niki aber ſich vergrößernde Schäden 
erkannt werden können. ak freilich, aber auch nur dann 
iſt der Käufer dot Arger und Verlusten geſchützk. Alsdann 


völlig jenſeits der „nermalen Abnützung“ liegen, nur weil 
der geriſſene Verleiher darauf aus ift, auf Entleihers Koſten 
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wird z. B. auch vorausſichtlich der nämliche Keſſel die Ge⸗ 


— 


nehmigung zur Aufſtellung an anderer Betriebsſtelle unter 


den gleichen Bedi en, wie ehedem, z. B. ohne Druck⸗ 
herab münderung erhalten Tör ARP | Aus- 
elung veralteter Teile, z. B. auf Grund neuerer geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen nicht vorgeſchrieben werden. 
Handelt es ſich nun um eine für ſich gebaute oder auf 
einen Lokomobilkeſſel in allgemein bekannter Anardnung 
geſetzte, gebrauchte Dampfmaſchine, jo muß ſelbſtredend auch 
dieſe für ſich geprüft werden und meinen Erfahrungen gemäß 
zen mit ausgebautem Kolben und Steuerungsorganen, ` 
das heißt bei geöffnetem Dampfzylinder und Schi en, 
um durch eingehendes Beſchauen ſich über den Zuſtand dieſer 
hochwichtigen Teile zu vergewiſſern. Sodann muß unter 
vollem Dampfdrucke, aber nicht bei Leerlauf, ſondern unter 
regelrechter Arbeitsleiſtung der Maſchine deren Zuſtand 
unterſucht, auf etwaiges Schlagen von Kolbenringen, 
Schiebern, und Stoßen in den Gelenken, Stangenköpfen, 
Exzenterbügeln uſw. genau geachtet werden; ferner auf Un⸗ 
bichtigłeiten des Kolbens durch ſchadhafte Ringe, unrund⸗ 
elaufene Zylinder, undichte Stopfbüchſen, abgebrochene 
eckel⸗ und andere Schrauben. Denn lediglich der Keſſel 
ift Sache des Dampfkeſſel⸗Reviſions ingenieurs; in bezug auf 
den Zuſtand der Maſchine wird er nur bei eigens beantragter 
Dampfmaſchinen⸗Indizierung ſich in geſondertem Bericht 
ausſprechen. Dieſer letztere und der Befund des insbeſondere 
auf die Kaufsmöglichkeit unterſuchten Keſſels geben erſt eine 
verläßliche Beurteilungsunterlage, die entſprechend der 
Schwierigkeit des jeweiligen Falles immerhin noch lücken⸗ 


oder gar fehlerhaft fein kann. Beabſichtigt man eine Dampf- 
kraft, meiſt Lokomobile, vorübergehend zu mieten, ſo iſt auch 


allerhand Vorſicht vonnöten. Denn gewerbsmäßige Loko⸗ 
mobilenverleiher legen dem Mietsluſtigen ſchleunigſt einen 
Vertrag vor, der ſehr wohl alles Licht dem Verleiher, allen 
Schatten dem Entleiher zuweiſt, d. h. vor allem die Belange 
des erſteren ſchützt. Beſonders intereſſiert hier unter dem 
techniſchen Geſichtspunkte alles das, was den Zuſtand der 
Lokomobile während der Verleihung vor und nach der Jn- 
betriebſetzung ſeitens des Entleihers betrifft. Über dieſen 

uſtand ſich klar, aber auch einig zu ſein, hält angeſichts der 


Intereſſenverſchiedenheit beider Parteien nicht eben leicht. 


enn für alles Mögliche und Unmögliche iſt der Entleiher 
haftbar: bei der Beförderung auf Bahn, Schiff oder Land⸗ 
wegen, für falſche Behandlung, Beſchädigung, Zerſtörung, 


für Froſt⸗ oder Witterungsſchäden. Nur durchaus „normale 
Abnlitzung“ wird während des Mietsverhältniſſes zugeſtan⸗ 
den. Irgendwelche Beſchädigung oder Entwertung der Miets⸗ 
dampfkraft ſo, daß zur Erreichung des Zuſtandes, wie er vor 


der Entleihung war, eine erhebliche Inſtandſetzung nötig wird, 
läßt den Anſpruch des Verleihers erſt nach geſchehener, ſach⸗ 
emäßer Reparatur erlöſchen, d. h. bis dahin haftet der Mieter. 


as ſind harte Nüſſe — den armen Entleiher; immerhin 


gibt ſie ein ehrlicher Verleiher ihm zu knacken. Wie aber, 
wenn der letztere darauf aus iſt, aus der Dehnbarkeit jener, 
den „Zuſtand“ betreffenden Beſtimmungen ſich unlauteren 
Nutzen zu verſchaffen? Die Maſchine wird völlig laienhaft 
mit älteren Fehlern übernommen, betrieben, dann zurück⸗ 
gegeben und nun mit einmal kommt der Verleiher mit un⸗ 
berechtigten Forderungen, der andere ſolle für Schäden auf⸗ 
kommen, welche er in Wirklichkeit gar nicht verurſacht hat, die 


auf andere zu entleihende Maſchinen und 


un gegen 


jedwedes ſolche unbefugte Streben profitgteriger Verleiher 
den Riegel vorſchieben, wenn er, freilich ni en, um Site 
ſchützt d enten e 

a 


Unterſuchung vor und nach Gebrauch der entliehenen 


el nehmen, 


jel nicht ver ya werden. Solche Leute verſuchen dann 


n Verleiher zu ſchädigen, indem jie ihm die Maſchine mit 
he, en: hen diese wą verſch en. 
das verſuchter Betrug ift, dürfte klar fein, doch dürfte auch m 
der Verleiher durch aene oder feiner Angeſtellten Sachkunde 
in der Lage fein, ſolche Schädigungsverſuche von ſich qabzu- 
halfen. — Daß mutatis mutandis alle e auch 
| parate zutreffen, 
verſteht ſich eigentlich von ſelbſt, ebenſo, daß genau dieſelben 
Vorſichtsmaßregeln vonnöten ſind, um peinlichen Aus ein 
anderſetzungen bzw. Streitigkeiten vorzubeugen; daher fet 
auf ſie hier nicht weiter eingegangen. n 109 
Hoffentlich ſehen ſich unſere Herren Landwirte durch 
vorſtehende Betrachtung zum Nachdenken über dieſe Dinge 
angeregt, und richten ſich danach; dann wäre a der Zweck 
vorſtehender Zeilen erreicht. „ ; 


Steuerfragen. 


P hen 


0000000, Merhfeiftempel aiin 
Durch Verordnung vom 19. Mai 1924 (veröffentlicht im 
Ufno. Nr. 50 vom 18. Juni 1924) ift der Wechſelſtempel 
folgendermaßen mit Wirkung vom 18. Juni 1924 an feft- 
geſetzt worden: „SER 


bei einem ele bei einem — 
betrage bis zu f ty Gtenerja$ | betrape giy e 0 Gtenecja g: 
30 n en eme en eee 
60 0 500 150 
90 + 0,30 600 : a 
120 0,40 Abe 700 9229840 
150 * 0.50 M00. 2,40 
210 070% „ 4900 © 23,70 
__, 300 ioe dam 00 3— 
Von jeden weiteren 1000 Zloty beträgt die Steuer 8 Błoty, 
wobeł nicht volle 1000 Zloty als volle zählen. Bei eine 


Blankowechſel Fan u zahlen, als wenn der Wechſel 
auf 2500 Ztoth ausgeſtellt wäre. Bis owo dyw An⸗ 
ordnung können die bisherigen Steuerblanketts in polniſcher 
Mark weiter benutzt werden. Zu dieſem Zwecke wird der 
Betrag der Abgabe in Złoty in N ark umgerechnet 
durch Multiplizſeren mit 1 800 000 und Abrundung auf volle 
10 „ HON : we 31 873 


nach oben. 
me A vermögensſtener. 
1. Laut Anordnung des Finanzministers werden geleiſtete 
Anzahlungen auf die Vermögensſteuer von Landwirten, die 
der wi orga nicht unterliegen, auf die Grundſteuer 
ange net. i * s 
= 2. Die hieſige A e ben er bekannt, daß an 
zu zahlende I. Rate auf die Vermögensſteuer zuſammen m 
den ſchon geleiſteten Anzahlungen nicht mehr als 70 9% der 
geſamten Vermögensſteuer betragen ſoll. 


teuerzahler, die 


. Br ER TER 


0 De 


ſchon 70% oder mehr der geſamten Steuer entrichtet haben, 
ind von der Bahlung der I. Rate befreit. Beträgt die 
Differenz zwiſchen den bisherigen Anzahlungen und 70 % der 
powa Steuer weniger als die auf der Benachrichtigung 
er Behörde feſtgeſetzte I. Rate, ſo braucht nur die Differenz 
deal zu werden. Wenn Mitglieder über die Berechnung 

er bis zum 10. Juli zu zahlenden I. Rate im Unklaren find, 
fo bitten wir fie, fih an die zuſtändigen Geſchäſtsſtellen zu 


wenden. s 
Z | Wejtpotnifhe Jandwietjdajttihe Geſellſchaſt. 
fas] Unterhaltungsede 


Ein gefiederter Herdenwächter. 


Schon feit Urzeiten hat der Menſch im Laufe der Kultur- 

ent wickelung alle möglichen Tiere durch Zähmung und Mb- 
richtung ſich und ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht, daß aber 
ein Vertreter der Vogelwelt in gewiſſen Gegenden Süd⸗ 
amerikas, beſonders am Nordufer des Amazonenſtromes und 
Britiſch Guyana, bei Eingeborenen und Europäern die 
e pił eines Schäferhundes ausübt, klingt ſaſt nach 
unchhauſen; und doch ift dem fo. Es handelt fid) um den den 
Kranichvögeln ähnlichen Agami (Psophia crepitans), der in 
heit als Waldvogel in Geſellſchaften dis zu 200 Stück 

lebt und ſich leicht zähmen läßt, was ſich die Indianer ſchon 

i ka alters zunuße gemacht haben. In ihren Niederlaſſungen 
ieht man ihn überall herumlaufen, er folgt ſeinem Herrn wie 
ein Hund und bezeigt die größte Anhänglichkeit. Seines Mutes 
wegen, mit dem er beſonders gern Hunde und Katzen angreift 
und mit kräftigen Schnabelhieben im Schach hält, iſt er als 


ihm anvertrauten Hi lfer gegen jeden Angriff. Aber 
ſeine Anſtelligkeit geht noch weiter. Er führt die ſeiner Obhut 
anvertrauten Tiere wie Hühner, Enten und Gänſe auch außer⸗ 
halb des häuslichen Geheges auf die Weide und überwacht ſie, 
und nach Art eines richtigen Schäferhundes ſieht man ihn nicht 
ſelten ganzen Schafherden würdig voran ſchreiten, die er tags⸗ 
Aber bewacht und geſchickt zuſammenzuhalten weiß, ſo daß ſich 
kein Stück entfernt. Dank ſeinem Orientierungsvermögen, 
das faft an dasjenige der Brieftauben erinnert, führt er die 
ihm anvertraute Herde oft zu weitentſernten Weideplätzen 
und bringt ſie abends wieder vollzählig in das Gehöft ſeines 
Beſitzers zurück. Dabei iſt er ein äuberft poſſierliches Tier, das 
beim Wiederſehen mit ſeinem Herrn richtige Freudentänze 
aufführt und dabei ganz merkwürdige, tief brummende Töne 
von fidh gibt, die er nach Meinung der Indianer im Magen 
er beim Ae ſtößt er dagegen hellſchmetternde 
Schreie aus, die ihm bei den Eingeborenen zu dem Namen 
„Trompeter“ verholfen haben. 


E. Te) 


Der Landwirtſchaftli a 5 
andwirtſchaftliche Verein Kobylin macht am Sonntag, bem 
20. Jumi eine Felderberetfung nach Pempowo. Treſſpunkt 3 Uhr nachm. 
en Pempowoer Schloß. s 

Banernverein Murowana-Gsslin. Flurſchau am 2. Juni. 

Berſammlung in Guejcn. 

Zu einer am Sonntag, dem 29. d. Mt s, nachmittags 
8 uhr, in Gnefen in der „Loge“, neben dem WPoſtamt, fdati- 
findenden Verſammlung laden wir unfere Mitglieder und andere 
Landwirte nebjt Damen aus der Umgegend von Gneſen ein. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung, 2. Bericht über die gegenwärkſche 
Lage der Landwirtſchaft und ihre Wünſche, 8, Vortrag des Herrn 
Wartenbaudirektors Reißert⸗Poſen, 4. allgemeine Ausſprache. 

Weſipolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſcha 

Bauernverein Witkowo. Am Sonntag, dem 18. Juli, nachm. 
4 Uhr, findet im Hotel Kaufhaus in Witkowo das diesjährige 
Sommervergnügen des Bauernbereins Witłowo fat, wozu die 
Mitglieder herzlichſt eingeladen find. 

Krelsbauernverein Goſtyn. Das Sommerfeſt mit Ausflug gu 
Wagen findet am Sonntag. dem 29, d. Mts., im Bodzewoer Walde 


el 


Wächter der Hühnerhöfe hervorragend geſchätzt und ſchützt die 
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itt. Die Wagen find mit Grün zu ſchmücken und für die Rück⸗ 
iprit mit Lampions auszurüſten. Sammelplatz auf der Chauſſee 
am Dominium Bodzewo. Dortſelbſt werden auch Roſen zum Ans 
ſtecken zu haben fein. Während die Damen und Gäfte, welche 
von Mitgliedern mitgebracht werden können, am Konzert teils 
nehmen, werden die Mitglieder unter Führung des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Zabel eine kleine Felderſchau vornehmen. Im Walde 
wird für Getränke, Muſik und paſſende Vorträge geſorgt werden. 
Abfahrt von Goſtyn 2 Uhr nachm. von der Dampfmühle des 
Herrn Klimpel aus. Es wird gebeten, ſich dort pünktlich einzu⸗ 
ſtellen. > x 

Ortsbauernverein Koscielna Boruja. Verſammlung am 
6. Juli, 3 Uhr nachmittags bei Friedenberger. Som merver⸗ 
gnügen des Ortsvereins Nogcielna Boruja am 10. Juli, nachm. 
2 Uhr, im Garten und Wald des Herrn Gaſtwirts Kutzner⸗ 
Roscielna Boruja. 

Bezirksverein Liſſa. Verſammlung am 4. Juli, nachmittags 
3% Uhr, im großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Bezirksvorſitzenden, 2. Vortrag Dr. Sonder⸗ 
mann-Wyſgynh über Viehzucht im Poſener Gebiet, 3. geſchäftli 
Mitteilungen. Sämtliche Mitglieder der Kreiſe Lifa, Nawiti, 
Golm, Schmiegel, Wollſtein werden um ihr Erſcheinen gebeten. 

Landwirtſchaftlicher Verein Kolmar. Sonnabend, 28. Juni, 
Ausflug mit Damen nach Nickels kowo. Die Wagen verſammeln 
ſich bei der evangeliſchen Kirche. Abfahrt pünktlich 143 Uhr. Abends 
Tanz im Hotel Kosciuſzki. 


Dorficht vor den Bettlern. 


Ein altes . der Notleidenden, die Hilfe 
ihrer beſſ ten Mitbürger durch Bitten um „milde 
Gaben“ in Anſpruch zu nehmen, hat ſich nach dem Kriege zu 
einem Gewerbe ausgewachſen. 
Bettler ſind wirklich pi Die weitaus größte — 
beſteht aus Arbeitsloſen, die infolge der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe monatelang der Arbeit entwöhnt waren, und von 
denen viele die ſittlche Kraft zur Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht aufbringen konnten. Sie hatten inzwiſchen die Probe 
auf das Exempel gemacht, daß bei dem „Hamſtern“ und bei 
dem „Anklopfen“ ihr Lebensunterhalt ſich müheloſer ver⸗ 
dienen läßt, und daß die Erwerbsloſenunterſtützung als kleiner 
Zuſchuß immerhin recht gut mitzunehmen iſt. Wieviel ſo dieſes 
gewerbsmäßige Betteln täglich einbringt, iſt bereits aus 


mancher unvorſichtigen Außerung eines gewerbsmäßigen 


Bettlers im Eiſenbahnzuge bekannt geworden, wo das Bar⸗ 
geldergebnis in einem Falle für drei Tage mit über Zł. 60, 
i Bargeldverdienſt mit 34. 20 bis Zl. 30 


und dann der tägliche 
nannt nade. Sie kommt noch der gefüllte Ruckſack mit 


ot- und Sp en, Kartoffeln und anderen end» 
mitteln. Nur dadurch ift es dieſen gewerbsmäßigen Bettlern 
möglich, täglich 1—2 Stunden Bahnfahrt zu bezahlen, um 
erſt in das vorgeſehene „Operationsgebiet“ zu gelangen. 
Längere Fußmärſche zu machen, iſt zu beſchwerlich und des⸗ 
alb unmodern geworden. So lammfromm die Mehrzahl der 
ettler auf dem Lande auftritt, fo ſicher verſtehen jie es, 
möglichſt immer bis in den Flur oder gar in die Stube vorzu⸗ 
dringen, bis ſie dann mit Geld oder Lebensmitteln beſchenkt 
wieder herausgeführt werden. Bei dieſer Gelegenheit iſt ſchon 
mancher Gegenſtand dem Auge des Bettlers begehrlich ge⸗ 
weſen, und da nicht immer genügend Vorſicht auf ſeiten des 
Gebers waltet, ift jhon mancher Bettler zum Gelegenheits⸗ 
dieb geworden. Daß dann der eine oder der andere Gegen- 
ſtand vom Bettler mitgehen geheißen wurde, fällt dann dem 
freundlichen Geber erſt auf, wenn er einige Tage ſpäter den 
betreffenden Gegenſtand zu dem vorgeſehenen Zwecke gee 
brauchen will. 

Was aber auf dem Lande noch viel zu wenig bekannt 
und zu wenig beachtet wird, iſt, daß ſich unter dieſen Bettlern 
auch ganze Piebesbanden verbergen, die nicht nur die Ge⸗ 
legenheit zu Dieben macht, ſondern die das Diebeshandwerk 
auch gewerbsmäßig betreiben. Sie ſind in den meiſten Fällen 
ſofort als ſolche zu erkennen, wenn mehr als ein Bettler zu 
gleicher Zeit im Dorfe erſcheinen oder gar bei demſeſßen Cend- 


Nur wenige der heutigen 
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Die mit bezeichneten Genoſſenſchaften find mit beschränkter Haftpflicht, die übrigen mit undeichränkter.- 
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gi konnte, und bei der dann re Fe 
großer Arbeit 


dieſen Dutzenden von Leuten der letzten Woche den Anhalts⸗ 
punkt für den richtigen Verdächtigen herauszufinden. Mit⸗ 


i verńnftoliel, wiej 
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wirt vorſpricht. Aber auch einzeine Mitglieder einer Diebes⸗ 
bande ſprechen als Bettler vor, um möglichſt unauffällig die 
Gelegenheit zu erkunden, wie man am beſten wieder „ein 
Ding drehen“ kann. Dieſen Bettlern iſt das ihnen Gereichte 
nur ein Mittel zum Zweck, nämlich ſich damit ſo lange über 
Waſſer zu halten, bis durch einen gut gelungenen Einbruchs⸗ 
a und Verkauf der geſtohlenen Ware ſoviel Mittel 


flüſſig gemacht werden können, um mal wieder richtig in 
„Schale“ zu gehen und einige Tage in Saus und Braus zu 
leben. In der verhältnismäßig großen geht von Einbruchs⸗ 
dlebſtählen, die bereits von der Kriminala 

wirtsſchaftskammer bearbeitet find, waren bie 
unter den Bettlern zu ſuchen, die im Laufe der letzten Woche 
vor dem Diebſtahl bei den Beſtohlenen erſchienen waren. 


teilung einer Land⸗ 
iter immer 


Trotzdem iſt es in einer Anzahl von Fällen gelungen, die Täter 
u ermitteln und auch vollſtändig zu überführen. Beſonders 
chwierig iſt die Ermittlungstätigkeit dann geweſen, wenn der 

eſtohlene auch nicht das geringſte Verdachtsmoment angeben 
ellung, nach den 
eit in dem Ort erſchienenen Bettlern eher ein 

und Zeitverluſt erforderlich war, um aus 


in der letzten 


unter geht die Dreiſtigkeit dieſer Bettlerbanden ſo weit, daß 
ſie nach Erkundung einer paſſenden Gelegenheit ſogar am 
| A Tage ſich in eine Räuberbande verwandeln, bei der 

evolver und Meſſer die Hauptrolle ſpielen und die vor der 


Vernichtung eines Menſchenlebens nicht zurückſchrecken, wenn 


ń jih um die Durchführung des feſtgeſetzten Raubplanes 
Handelt. , i * ö 

Gegen dieſes Unweſen muß ſeitens der Landbevölkerung 
ganz energiſch Front gemacht werden. Es ift eine ſchwere 


Anterlaſſungsſünde, wenn der Einzelne oder auch ganze Gez f: 
meinden aus Furcht vor perſönlicher Rache fih dem Terror 


dieſer Bettler- und Diebesbanden fo ohne weiteres untere 
werfen. Die gewerbsmäßigen Bettler wird man ſehr ver⸗ 
prellen, wenn man ſich in der Ortſchaft darüber einig iſt, nichts 
mehr zu geben. Gewerbsmäßige Bettler, die dann zum 

eitenmale das Fahrgeld umſonſt angewandt haben, werden 
ſcher nicht wiederkommen. Die Gendarmen werden zu erſuchen 
ein, gewerbsmäßige Bettler und Landſtreicher feſtzunehmen 
und abzuſchieben. Wo Gendarmen nicht am Ort anſäſſig 
oder gerade dienſtlich aufhältlich ſind, müſſen die Gemeinde⸗ 


ſicherungsbeamten für den Abſchub Sorge tragen. Natürlich 


ft es notwendig, daß der Sicherheitsbeamte polizeiliche 
die voltshochſchule in Dornfeld 


n 
13. — KSC Heimat- und Jugendwoche, deren Programm fola 
jen BEN 
Ber 11—12 Uhr: Fe tan aha 
7. Juli, ochſchule.“ 
2—8 „ tof. Harlfinger⸗Stanislau: „Oswald Spengler.“ 


3—6 „ Pf. Ludenberger⸗Stanislau: Abſtinentenver⸗ 
ammlung. wi 
7—8 „ f. Juſt⸗Sienns: „Heimatkunde eine Lebeus⸗ 


N. 1 rage.“ > s 
Dienstag, 8—9 „ f. Harlfinger⸗Stanislau: „Albert Einſtein.“ 
8. Juli, 11—12 „ e! 0 nad „Bromberg: Gemeinſchaft und 
eſellſchaft. ; ; 
3—6 „ Oberlehr. Müller⸗Stanislau: Lehrerverſammlung. 
Mitwirkend Willi Damaſchke). : f 
3—6 „ Fock⸗Lemberg: Landwirtſchaftliche Verſammlung 
mit 8 : F 
8 y Yan an Fer Ap a Leg (Mit 
€ un er Polens). 4 
Mittwoch, 8—9 „ f. Ludenberger⸗Stanislau: „Rudolf Steiner.“ 
9. Juli, 11—12 „ berlehr. Müller⸗Stanislau: „Menſchen untere 


einander.“ 


rof. Rollauer⸗Lemberg: „Jm Völtergemiſch.“ 
A mpp-Słanislau: 4 Ben 
illi Damaſchke⸗Bromberg: „Wiffen u. Bildung.“ 


3—6 - 


18 > 
o Suit Net r 


arrerfretzeit. - ; 
7—8  Sóidellgartatal: „Aus der Geſchichte unſeres 
i 3 
Freitag, 8-9 feldt⸗Dornſeld: „Gandhi. 
1. Juli, 11—12 „ ; Weidauer⸗Kolonea: „Religion und 
Ehriſtentum.“ 


ſrüher in der Preſſe bekannt gegeben, vom 7. bis 
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ee hat und feine Dienftobliegenheiten kennt. Die i 
vielen Ortſchaften noch üblichen Nachtwächter find natürlich 
dazu nicht in der Lage, ſondern eigentlich nur noch als altes 
Inventar der Gemeindeverwaltung anzuſehen. Auch die 


Ermittelungsbeamten des Kriminaldienſtes, die zur Erledigung 


ihrer Aufgabe bald hier, bald dort in Erſcheinung treten, 
können gegebenenfalls ſofort in Anſpruch genommen werden. 
Erſt wenn die nötige Sicherheit auf dem Lande wieder her- 
geſtellt iſt, wird die Landbevölkerung ihre Hauptaufgabe, die 
Volksernährung ſicherzuſtellen, im vollſten Maße durchführen 
können. s 
850 3—6 Uhr: Frau Pf. Zöckler⸗Stanislau: Frauen- und 
11. Juli, , we Bann A \ 
„ Prediger Poppek, Jugendbundſekretär: 
jamm er männlichen Jugend. 
Frau Joh. Vellhorn⸗Stanislau: „Heimatpoeſie.“ 
Pf. Liz. Weidauer⸗Kolonea: „Sundar Singh.“ 
Fritz Seeſeldt⸗Dornfeld: „Die Volkshochſchule 
als Lebensaufgabe.“ - 
Stanislauer Jugend Geiſteswacht: Aufführung 
eines heimatlichen Volksſtückes von Fr. Rech⸗ 
i xk Stanislau: „Der Schulz von Waldorf.“ 
Sonntag, 13. Juli, 10 Uhr: Pf. Lampp e Stanislau: Feſtgottesdienſt. 
Die Vormittage werden mit Spiel und Gymnaſtik, auch mit ein oder 


Vere 


7—8 
Samstag, 8—9 „ 
12. Juli, 11—12 „ 


3—6 , 


* Waldausflü m: gr An die Jugendwoche ſchließt ſich eine 
eutj 


anderung dur Kolonien Galiziens. Eine beſchränkte Zahl 
von Teilnehmern kann ſich dazu melden. 


Volkshochſchule wünſcht, muß > rechtzeitig vorher anm 


Die Jugend wird wahrſcheinlich in Maſſenquartieren untergebracht 


on der kę we bie 1 * und dung iſt, wird erwartet, 


Beginn und zum Schluß der Jugendwoche ſind für die, die nicht gehen 
können, Fuhren an der Bahn. Ant 


pig 2 7 Uhr 25 Min. und von Stryj kurz nach 4 Uhr und ca, 
hr. bnftation ik e miaſto. 
Anmeldungen un ur find zu richten an die Volkshochſchule 


Wer Na RE: und Si in ber 
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Ogłoszenie, 

W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 67 
(Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatzgenossenschaft spół- 
dzielnia z odpowiedzialnością ograniczoną w Lesznie): Uchwałą 

rawomocną walnego zgromadzenia 
6. grudnia 1922 r. została spółdzielnia połączona z spółdzielnią 
„Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia à odpowiedzialnością 
nieograniczoną w Zaborowie“ w ten sposób, że wpierw wymie- 
niona 14 jest przejmująca, czyli, że w myśl ustaw 

z dnia 7. 4. 1922 r. (Dziennik Ust. poz. 265) dla złączonej spół- 
dzielni są miarodajne statut i organa spółdzielni przejmującej. 
Spółdzielnia przejęta uchwała to samo złączenie prawomocnie 
na dniu 17. grudnia 1922 r. Uchwałą walnego zebrania z dnia 
2. 2. 1924 r. podwyższono udział z 20000 mk. na 1000000 mk. 
i zmieniono wzgl. uzupełniono $ 37 statutu, wedle którego każdy 
członek dostawić musi 1 centnar żyta, udział i żyto płatne aż 
do 1. 3. 1924 r. i 

Leszno, dnia 12, maja 1924 r. - (358 

$ Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. . 


W rejestrze spółdzielni Molkereigenossenschaft — Mleczarnia 
spółdzielcza z ograniczoną odpow. w Rogowie zapisano: 
Naodbytem walnem zgromadzeniu 29. marca1924 r. uchwalono: 
Artykuł 26 statutu otrzymuje następujący ustęp : : 
W razie udzielenia członkom ze zysku nadpłat lub zwrotów 
przypadające na nieczłonków nadpłaty lub zwroty należy prze- 
ać do mającego być utworzonym funduszu specjalnego. 
Fundusz ten w 3 razie nie może być podzielony między 
członków. W razie rozwiązania spółdzielni fundusz ten winien 
być postawiony do ofen w związkowi Verband deutscher 
enossenschaften in» Polen w celu popierania spółdzielczości. 


Żnin, dnia 24. maja 1924 r. (360 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

Do rejestru spółdzielni wpisano stosownie do przepisów 

5 ustawy o spółdzielniach pod nr. 5 następujące zmiany 
tyczące statutów firmy Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia 

% odpowiedzialnością nieograniczoną w Miłostowie. 

Członkowie odpowiadają za zobowiązania spółdzielni swymi 
zdeklarowanemi udziałami a prócz tego dodatkowo całym swym 
majątkiem. Przedmiotem spółdzielni — prowadzenie Kasy 
oszczędnościowo-pożyczkowej oraz załatwienie interesów ban- 
kowo-handlowych. » 

Udział wynosi 100 złotych p., które muszą być wplacone do 
dnia 1. maja 1924. Zarząd składać się może z trzech do pięciu 
osób. W skład zarządu wchodzą: Gospodarz Gustaw Wittich, 
Gospodarz Ernest Ortel, Gospodarz Schramm z Miłostowa. 

Czas trwania spółdzielni PE nieograniczony. Spółdzielnia 
obwieszcza w Landwirtschaftl. Zentralwochenblatt w Poznaniu 
a w razie zlikwidowania tegoż pisma w Dzienniku Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu. Rok obrachunkowy równa się kalenda- 
rzowemu. Do oświadczeń woli w imieniu spółdzielni potrzebne 
są i 9 podpisy dwóch członków zarządu pod 
firmą. ileby zarząd zamierzał lokować kapitały spółdzielni 
w innej instytucji aniżeli w Posensche Landesgenössenschafts- 
bank potrzebuje na to zezwolenia Rady Nadzorczej, To 
samo zezwolenie potrzebne jest na deklarowanie udziałów i kwot 
odpowiedzialnościowych dla spółdzielni, Spółdzielni nie wolno 
prowadzić interesów spekulacyjnych. 

Do likwidacji stosuje się przepisy ustawy o spółdzielniach. 

Międzychód, dnia 5. marca 1924. (3 
: Sąd Powiatowy. 


I Bilanzen. L 
Bilanz am 31. Dezember 1923. 
Aktiva: A 

Kaſſenbeſtand 42847944078, 
Guthaben bei anderen Banken Ge 7 751 566,— 
eg in laufender Rechnung e 12 025,89 

nlage bei der bt. Mittelſtandstaſſe. 4423 786 000,— 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 4000. — 
Maſchn ens. ,— 
. Š 500 000, — 
Grundftüde und Gebäude 


PSTN 2— 
Summe der Union 3270 006 472,88 
Baffiva: „M 
Arato wią der Mitglieder 3855 — 
Mejervefonbs . . . 17 460.— 
Betriebsrücklagefonds . 10 000,— 
Schuld an Bauten 454 000,— 
Einlagen in Ifb. Rechnung 3229 520 000,— 
RUHR. u A 101 500,— 3230 106 815,— 


mitöin Gewinn 19 892 157,80 
a am 1. 12 1928; 135, Bugan 14 
Abgang: 48, tglieberzahl am 31. Dezember 1923; 92, 


Molkerei⸗Genoſſenſchaft Trzeciewiec 


p. z ogr. odp. [371 
Heilemann. Roszucli, 


udziałowców z dnia 


Neue deutſche Handelskurſe 
verbunden mit landwirkſchaftlichem Ankerricht. 


uchführung, Rechnen, andelskorreſpondenz, 
Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre, Nationalökonomie, 
Wirtſchafts geographie, Deutch, Polniſch, Franzöſiſch, 
Ene Banktechnik, Büropraxis ufw. 
ur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 


Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 
327) Sprechzeit des Direktors von 12—1 und von 7—8 Uhr. 
Sprechzeit in der Wohnung, Poznań, św. Wojciech 29 von 2—8. 


Nl. 3“ mbeihlagene Wagenräder, 


ſowie einzelne Wagenteile 
hat ſtets auf Lager und preiswert abzugeben (308 
Jarociński. 


Herrschaft Góra, pow. 
E.Jentsch 
Inhaber: W. Jentsch, Dipl.-Ing. 


Teleph. Nr. 3085 4 ul. Franciszka 
Cee 1883 P oznan Ratajczaka 20 


Sechnisches Bureau 


und Spezialgeschäft 
für Projektierung und Ausführung 
von Wasserversorgungs-, 
Gas- u. Heizungsanlagen. 


(344 


Wir find 


Abnehmer jeder Menge 


Molkereibutter 


und bitten um 


laufende Belieferung. 
Koſumverein Sp. Z ogr. odp, 


Poznań, ul. Wiazdowa 3 
(Raiffeifenhaus). 


Zum 1. Oktober 1924 fume ich 
eine Stellung als 851 


Administrator, 


orſtverwalter, oder einen anderen 
ertrauenspoſten. Bin 47 J. 
alt und von Beruf Landwirt. 
C. J. Müller, Toruń, Chełmińska17 
è B. Geſchäftsführer des Kreis⸗ 
Wirtſchaftsverbandes Thorn. 


Veredeltes 
Landſchwein, 


durch die Landwirtſchaftskammer 
(Wielkopolskalzba Rolnicza) an= 
erkannt, ſind zu verkaufen: (367 


Stammeber Hans Ar, A 


eboren am 16, April 1923 


6 Mon. alte Zuchteber, 
Eber⸗ u. Saujerkel. 


Carl Linke, Podgradowiee, 
Poft Rakoniewice, pow. Wolſztyn. 


50 Bracken 
zur Zucht 
(merino-leiſchſchaf) 
gibt ab (361 
Ernst Buettner, 


Jeziorki-kosztowskie, 
pow. Wyrzysk, pocz. Nieżychowo. 


Seit rg Suche zu ſofort 
Entwurf und Ausführung eingerigiete Geno fenidjafte- 
von molterei einen 
Wohn⸗ und W baute 
neun $ Lehrling 


Stadt und Land nicht unter 16 Jahre alt. Lehrzeit 2 J. 


durch 846 bei Gewährung von Taſchengeld. 
W.Guisehe, Grodzisk-Poznań © | Molkerei „Dreilinden“, 
früher Grätz-Poſen. Mokre bei Dabrowa, 


Kreis Mogilno. (373 
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